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Dental Tribune: Welche Vorteile
bieten CAD/CAM-Systeme einem
Zahnarzt in der Praxis?

Prof. Dr. Dr. A. Mehl: Durch die
Herstellung von Zahnrestaurationen
in der gleichen Sitzung wie die Präpa-
ration (Chairside-Methode) lassen
sich Behandlungszeiten reduzieren.
Die Anfertigung eines Provisoriums
erübrigt sich und die für den Patien-
ten manchmal mit Einschränkungen
des Kaukomforts oder der Ästhetik
verbundene Tragezeit entfällt. In-
folge der Adhäsivtechnik ist aufgrund
der minimalinvasiven Präparation

oftmals auch keine ausreichende Re-
tention für ein Provisorium vorhan-
den.Weiterhin zeigen neueste Unter-
suchungen eine bessere Verklebung
zum Zahn bei frisch angeschliffenem
Dentin und Schmelz.

Die computergestützte Fräs-
und Schleifbearbeitung ermöglicht
den Einsatz von Materialien mit ho-
her Güte, die industriell unter opti-
malen Bedingungen gefertigt wer-
den und damit längere Überlebens-
zeiten aufweisen als konventionell
gefertigte Restaurationen. Dies
wurde in vielen wissenschaftlichen
Studien bereits ausreichend doku-
mentiert.Insgesamt bietet die Chair-
side-Variante durch die Kombina-
tion aus Zeitersparnis,Kostenreduk-
tion und gleichzeitiger Qualitätsstei-
gerung bei den Restaurationen eine
interessante Perspektive für die mo-
derne Zahnmedizin. Dies bezieht
sich in erster Linie auf Einzelzahn-
restaurationen, wobei auch schon
für Brücken mit kleineren Spann-
weiten in Zukunft interessante Mög-
lichkeiten zu erwarten sind.

Die Zeitdauer für eine digitale Ab-
formung ist ähnlich lang wie bei
herkömmlicher Technik,die Vorbe-
reitung ebenso aufwendig, teilweise
sogar aufwendiger (Puderung).Wie
sollte sich die – erhebliche – Investi-
tion in eine digitale Abformtechnik
amortisieren?

Betrachtet man Konzepte, bei
denen nach digitaler Abformung die
entsprechenden Daten per Internet zu
einer dezentralen Fertigung geschickt
werden, so ist es richtig, dass die Zeit-
dauer in der gleichen Größenord-
nung liegt wie bei der herkömmlichen

Abformtechnik. Es ist bisher auch
nicht geklärt, und entsprechende
Untersuchungen laufen jetzt gerade,
inwieweit die Genauigkeiten der Digi-
taltechnik mit denen der konventio-
nellen Abformtechnik (inkl. Modell-
herstellung) insbesondere bei größe-
ren Spannweiten vergleichbar sind.
Davon wird auch die weitere Ausbrei-
tung dieser Konzepte abhängen. Erste
Anwendererfahrungen und Vorstu-
dien zeigen, dass dies möglich er-
scheint. Die Digitalisierung würde
dann auch für andere Bereiche wich-
tige Vorteile bieten: nicht nur für die
computergestützte Herstellung von
Zahnersatz ist das 3-D-Modell wich-
tig, sondern auch für jede Art der Dia-
gnostik, wie z.B. eine exakte dreidi-
mensionale Bestimmung von Zahn-
wanderungen, eine Archivierung der
Bezahnung und die Dokumentation
von 3-D-Veränderungen am Zahn
und in der Mundhöhle.

Eine Amortisation wird daher 
in Zukunft von den Firmen sicher in
folgender Weise angedacht werden:
Weitergabe der Kosteneinsparung

bei der automatisierten CAD/CAM-
Produktion von Zahnrestaurationen
im Fertigungszentrum, Nachrüs-
tungsmöglichkeit mittels Software
und speziellen Systemen für die
Chairside-Fertigung von einzelnen
Zahnrestaurationen und die Erweite-
rung auf Diagnose- und Planungs-
software (Kombination mit digita-
lem 3-D-Röntgen, Implantatpla-
nung, Austausch unter Fachgruppen
in Form der Telemedizin etc). Das
enorme Potenzial der digitalen Ab-
formtechnik wurde von den Firmen
erkannt und dementsprechend wird
auch intensiv entwickelt. Wenn
Qualität und Umsetzbarkeit in der
praktischen klinischen Tätigkeit
nachgewiesen sind, ist dann auch die
Amortisierung kein Thema mehr.

Wie werden die ästhetischen Nach-
teile bei einer einzeitigen Versor-
gung (CEREC/E4D) in Zukunft ge-
löst werden können?

Anspruchsvolle ästhetische Ver-
sorgungen im Frontzahnbereich sind
bei einzeitigem Vorgehen schwierig
und nur mit viel Erfahrung umzuset-
zen. Hier wird man in der Regel nach
wie vor auf eine manuell geschichtete
Verblendung zurückgreifen. Ästhe-
tisch befriedigende Ergebnisse kann
man aber bereits mit farblich abge-
stuften Blöcken (mehrere Farben in
aufeinanderfolgenden Schichten) er-
zielen. Verbesserung ist bei solchen
Blöcken insofern zu erwarten, dass
die Form und Lage der Schichten
optimiert wird und die Software die

Restauration so im Block positio-
niert, dass der Farbeffekt optimal
wird. Hier bietet sich dann zur Stan-
dardisierung zum Beispiel auch ein
Einsatz von Farbmess-Systemen an.

Vernetzung digitale Farbmess-Sys-
teme mit CAD/CAM Herstellungs-
prozessen?

Dies ist ein interessanter Aspekt
und diese Vernetzung wird auch kom-
men. Für mich liegt hier ein weiterer
großer Vorteil der CAD/CAM-Tech-
nik: Durch standardisierte Berech-
nungsverfahren lassen sich für jede
gewünschte gemessene Farbe/Farbver-
teilung die idealen Gerüst-/Verblen-
dungsschichtstärken berechnen, und
dies individuell für jede Materialkom-
bination und Restaurationsform.Vor-
aussetzung ist jedoch eine systemati-
sche Analyse dieser möglichen Kom-
binationen und der daraus entstehen-
den Farbeffekte in Form von groß
angelegten Versuchsreihen. Dies steht
zum jetzigen Zeitpunkt noch aus.

Wird die Zeitersparnis für den Her-
stellungsprozess nicht durch Wege
und Zeit: Praxis – Fräszentrum –
Labor – Praxis aufgehoben?

Dies ist richtig und sicherlich ein
Nachteil der dezentralen Fertigung.

Der Vorteil ist jedoch,dass sich solche
Zentren Investitionen in hochquali-
tative und hochpräzise Fertigungs-
maschinen leisten können. Diese
Maschinen werden von spezialisier-
tem Personal betreut und können
damit einen hohen Durchsatz ge-
währleisten. Die Vorratshaltung an
verschiedenen Materialien inklusive
unterschiedlicher Farben sowie an
Implantatsystemen ist ebenfalls ein-
facher und wirtschaftlicher. Unter
dem Strich sind dann die Produk-
tionskosten bei gleichzeitig (theo-
retisch) überragender Qualität sehr
gering. Der Vorteil Kosten und Qua-
lität muss also gegenüber dem Nach-
teil Zeitfaktor abgewogen werden.

Einschätzung: Für größere Restau-
rationen wie Brücken oder Implan-
tataufbauten wird auf jeden Fall die
dezentrale Fertigung in der Zahn-
medizin eine zentrale Rolle spielen.

Die ersten Computersysteme für
Zahnärzte waren Ende der 70er-/
Anfang der 80er-Jahre teure Mini-
computer (Vax), die sich nie amor-
tisiert haben. Wie wird das bei
CAD/CAM sein? Wie sehen Sie die
Preisentwicklung? 

Eine Amortisierung des CAD/
CAM-Systems hängt immer von den
Möglichkeiten und der Indikations-
breite des Systems, aber auch vom
Praxiskonzept und dem Patienten-
stamm ab (z.B. wie viele keramische
Versorgungen werden durchgeführt
bzw. für wie viel ist Potenzial vorhan-
den). Dies muss im Einzelfall genau
analysiert werden. Generell kann
man aber sagen, dass wir weit weg
sind von der Einführungsphase und
viele CAD/CAM-Praxen eindrucks-
voll bestätigen, dass sich ein solches
System gut amortisiert.

Nachdem viele Firmen die CAD/
CAM-Technik in den letzten Jahren
als eine der Schlüsseltechnologien der
Zahnmedizin entdeckt haben, wer-
den entsprechende Summen in For-

schung und Entwicklung investiert.
Dies wird zu einer Beschleunigung
der Entwicklung und damit auch zu
einem schnelleren Generationen-
wechsel führen. Nachdem aber ein
großer Anteil des Know-hows in der
Software liegt, können diese Verbes-
serungen nachträglich einfach auf-
gespielt und aktualisiert werden. Ver-
änderungen in der Hardware wird es
sicher auch geben, aber mit deutlich
längeren Zeitintervallen.Wer mit dem
Gedanken spielt, ein CAD/CAM-
System anzuschaffen, sollte dies weit-
gehend unabhängig von diesen Über-
legungen machen. Wenn nach einge-
hender Analyse die Faktoren Indika-
tionsbreite, Bedienerfreundlichkeit,
Erfahrungsberichte anderer Kolle-
gen, Wirtschaftlichkeit und wissen-
schaftliche Anerkennung stimmen,ist
ein Eintritt in die CAD/CAM-Welt
zum jetzigen Zeitpunkt sinnvoll.
Kurz- bis mittelfristig ist mit keinen
nennenswerten Abschlägen in der
Preisentwicklung zu rechnen. Als
Wissenschaftler schaut man aber auch
weit in die Zukunft.Und da bin ich je-
doch davon überzeugt,dass langfristig
nach Amortisierung der hohen Ent-
wicklungskosten bei den Firmen ein
großes Preispotenzial nach unten
möglich ist.Die Vision ist,dass irgend-
wann in jeder Zahnarztpraxis ein
solches System stehen wird, auch in
solchen Ländern, die nicht zu den rei-
chen Staaten gehören,wo dann für die
Patienten bezahlbarer hochwertiger
Zahnersatz angefertigt werden kann.
Die Computertechnologie hat es vor-
gemacht und die CAD/CAM-Technik
basiert auf nichts anderem als auf
eben jener Computertechnologie.

Interview: Johannes Eschmann,
Dental Tribune Schweiz,
Erstveröffentlichung DT Schweiz 7+8/09

LT

CAD/CAM Dentistry – Lohnt sich der Einstieg?
Ein Gang über die IDS 2009 in Köln bestätigte eindrucksvoll die Fortschritte in der CAD/CAM Dentistry. Für die Zahnärzte in der Praxis stellt sich die Frage: 

Wie auf diese Entwicklung reagieren? Dental Tribune sprach mit Prof. Dr. Dr. Albert Mehl aus Zürich. 

Prof. Dr. Dr.Albert Mehl
Station für computergestützte
Zahnheilkunde am Zentrum für
Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde der Universität Zürich
Plattenstrasse 11
8032 Zürich
Schweiz
albert.mehl@zzmk.uzh.ch

Prof. Dr. Dr. Albert Mehl, wissenschaftlicher Leiter der Station für computergestützte restau-
rative Zahnheilkunde, ZZMK Universität Zürich.

„Insgesamt bietet die Chairside-Variante
eine interessante Perspektive 

für die moderne Zahnmedizin.“
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